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Liebe Unterstützer und Freunde von St. Francis! 

 
Viele herzliche Grüße vom gesamten Team des St. 
Francis Family Helper Programme in Uganda. Wir 
befinden uns bereits im neuen Jahr und wünschen 
Ihnen allen noch ein glückliches und gesundes neues 
Jahr 2022. Wie überall auf der Welt, so war auch für 
uns das Jahr 2021 recht schwierig. Zu Beginn dieses 
Berichts möchten wir uns zunächst bei all den 
Menschen bedanken, die uns in 2021 ein Lächeln 
beschert und uns glücklich gemacht haben. Sie 
gehören zu diesen Menschen, denen wir hiermit 
unsere aufrichtige Dankbarkeit bezeugen. Leider ist 
es uns nicht rechtzeitig gelungen, Ihnen ein frohes 
Weihnachtsfest zu wünschen. Wir hoffen jedoch sehr, 
dass Sie die Feiertage gut verbracht haben. Auch 
wenn die Covid-Situation es Ihnen vielleicht nicht 
erlaubt hatte, direkt mit Ihren Liebsten zusammen zu 
sein, so hoffen wir doch, dass Sie zumindest auf die 
eine oder andere Art und Weise die Möglichkeit 
hatten, mit ihrer Familie und ihren Freunden 
verbunden zu sein und sich auszutauschen und zu 
unterstützen. 

 
Das vergangene Jahr war für uns sehr herausfordernd 
wie wahrscheinlich auch für viele von Ihnen. Dazu 
zählten vor allem die zahlreichen Lockdowns mit u.a. 
der Folge, dass viele Arbeiternehmer keinen Lohn 
bekamen. In Uganda gibt es keine Sozialversicherung 
und keine Lohnausgleichszahlungen von der Regie-
rung. Nach den Lockdowns in 2020 waren wir sehr 
glücklich, dass wir unsere Arbeit am 6. Januar 2021 
wieder aufnehmen durften. Auch während des 
Lockdowns im Juni 2021 konnten wir unsere Arbeit 
bei St. Francis und in den abgelegenen Dörfern 
weiterhin machen. Wir sind sehr froh, dass unsere 
Einrichtung bislang von Covid verschont geblieben 
ist. 
 
Hier nun eine kurze Übersicht über die Tätigkeiten 
und Ereignisse in unseren Abteilungen im letzten 
Jahr: 
 
ST. FRANCIS INSTITUT FÜR BERUFLICHE 
AUSBILDUNG 
 

 
Es war eine große Freude für uns, als wir am 20. De-
zember 2021 die Abschlussfeier der Schneiderschule 
begehen konnten. Die Eltern oder Erziehungsberech-
tigte der 24 Absolventen waren sehr erfreut und 
beeindruckt über deren erworbenen Fähigkeiten im 
Modedesign sowie der Bekleidungskonstruktion und 
-fertigung. Mit ihrer Ausbildung sind die Absolven-
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ten bestens ausgerüstet, hinaus in die Welt zu gehen 
und beruflich auf eigenen Füssen zu stehen. Unsere 
Glückwünsche gehen an alle Absolventen#Innen und 
deren Lehrer#Innen, die sie intensiv betreut haben. 
 
Bisher bieten wir unseren Berufsschülern#Innen eine 
zweijährige Schneiderausbildung an, die Entwurf, 
Schnitterstellung und Fertigung beinhaltet. 
 

 
Einige unserer Studentinnen (mit der deutschen Freiwilligen Sa-
bine) tragen ihre selbstgeschneiderten Kleider. 

Aufgrund unseres hohen Ausbildungsniveaus hat uns 
die Gewerbekammer dazu angeraten, die Ausbildung 
auf einen Diplomabschlusslehrgang auszuweiten, 
was die beruflichen Chancen unserer Absolventen#-
Innen wesentlich erhöhen würde. Ein Diplom würde 
nicht nur bessere Marktchancen bieten, sondern 
würde den Absolventen#Innen auch den Einstieg in 
den Lehrerberuf bei den verschiedensten Lehrstätten 
im ganzen Land ermöglichen. 
 
Um solch einen Diplomlehrgang aufzubauen, benöti-
gen wir allerdings eine bessere Ausstattung von Ma-
schinen, Zubehör und qualifizierten Lehrkräften, die 
u.a. in der Lage sein müssten, den dazu notwendigen 
Lehrplan zu erstellen. 

 

Mit großer Dankbarkeit sei hier erwähnt, dass uns die 
“Little Smile Foundation” aus den Niederlanden Geld 
zur Verfügung gestellt hat, um eine neue Ausstattung 
speziell für das dritte Lehrjahr zu finanzieren. Damit 
haben sie den Schülern#Innen bereits viel Freude 
bereitet.  
 
Wir haben nun damit begonnen, den Lehrplan nach 
den Richtlinien der Zulassungsstelle der Kyambogo 
Universität in Kampala zu erweitern. Zudem werden 
wir unseren Lehrkörper noch verstärken. In diesem 
Zusammenhang freuen wir uns besonders darüber, 
dass derzeit eine Diplom-Bekleidungsingenieurin für 
ein Jahr bei uns ist, die hier ihren Freiwilligendienst 
leistet. Sabine kommt aus Deutschland und war 
bereits in vielen Ländern beruflich tätig. 
Warum sollten wir also nicht lächeln? 
 

 
KINDERPATENSCHAFTSPROGRAMM 
 
Das Kinderpatenschaftsprogramm war am stärksten 
vom Covid-Lockdown betroffen. Kein Kind konnte 
während dieser Zeit zur Schule gehen. Besonders in 
den armen und abgelegenen Gegenden des Landes 
gibt es keine Möglichkeit des digitalen Unterrichtes. Es 
gibt entweder kein Internet oder aber der Zugang ist 
zu teuer. Darüber hinaus haben 20 Kinder ihren An-
spruch auf Schulbildung verloren, weil deren Paten-
schaften aus den USA und damit das benötigte Schul-
geld weggefallen sind. 
 
Dies stellt für uns eine sehr große Herausforderung 
dar. Es fällt schwer ein Kind, das bislang bereits im 
Patenschaftsprogramm gefördert wurde, nicht mehr 
unterstützen zu können und ihm somit den Schul-
besuch vorzuenthalten. Besonders in Zeiten, wo 
Schulbildung in Uganda immer teurer wird, wachsen 

Unsere Studentinnen sind sehr glücklich über die neuen 
Maschinen und die neue Ausstattung. 
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Enttäuschungen und Zukunftsängste. Wir versuchen 
natürlich alles, um neue Sponsoren zu finden.  

 
Sabine von Eirene besucht Abua’s Familie. Beide Kinder  
haben ihre Sponsornen von Catholic Outreach verloren. 
 
Unsere geförderten Kinder litten sehr stark unter dem 
harten Lockdown, mussten sie doch die ganze Zeit zu 
Hause bleiben. Als dann die Covid-Restriktionen 
seitens der Regierung etwas gelockert wurden, konn-
ten unsere Mitarbeiter einige Hausbesuche bei be-
sonders gefährdeten und betreuungswürdigen Kin-
dern durchführen (natürlich unter strenger Einhaltung 
aller Vorschriften wie Tragen einer Maske, Abstand 
halten und regelmäßigem Hände desinfizieren). Es war 
uns nicht möglich, alle Familien zu besuchen, aber 
dennoch hatten wir ein Ohr für sehr viele Eltern und 
Kinder in Not und Verzweiflung. Wir mussten dabei 
leider auch feststellen, dass es durch die extremen 
Umstände immer wieder zu häuslicher Gewalt 
und/oder sexuellen Übergriffen an Kindern kam. Mit 
all unserer Kraft und unserem Einsatz haben wir 
deshalb versucht, den Betroffenen Hoffnung und 
Zuversicht zu geben. 
 
ST. FRANCIS AUSBILDUNGSINSTITUT FÜR 
PSYCHOLOGISCHE BERATER#INNEN (CTI) 
 
Unser Ausbildungsinstitut für psychologische 
Berater#Innen war in vielen Bereichen stark von den 
Covid-Folgen betroffen. Unsere Studenten hatten fast 
ein Jahr lang keinen Unterricht. Sie konnten bestimmte 
Kurse nicht beenden und waren somit auch nicht in 
der Lage, den Universitätsabschluss zu machen. Viele 
Studenten sind in finanzielle Notlagen gekommen und 
konnten ihre Zeit nicht für ihr Studium nutzen. Sie 
mussten irgendwie Geld verdienen. Unsere Zulas-
sungsstelle, “Uganda Martyrs University”, konnte mit 
digitalen Vorlesungen all die Studenten unterstützen, 

die im Besitz von Laptops und finanziell abgesichert 
sind. Die Dozenten haben alle von zu Hause aus 
gearbeitet. Die Verwaltung der Universität hat all ihre 
Hilfestellung zu Prüfungsvorbereitungen, Wieder-
holungsübungen und anderen üblichen Unterstüt-
zungsleistungen eingestellt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Francis Bainomugisha (Foto oben), neuer stellver-
tretender Direktor und Sr. Rosette Kyogabirwe (DMJ 
Foto unten), neue akademische Leiterin und 
Koordinatorin, haben weiterhin vor Ort im Institut ge-
arbeitet.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Unser Institut arbeitet an einem neuem Kurs-
programm zum Thema „Erziehung, Führung und 
Beratung“. Die Dozenten sind dabei mit der großen 
Herausforderung konfrontiert, den Lehrplan nach den 
strengen Richtlinien des Bildungsministeriums zu 
erstellen. Zudem muss die entsprechende Ausstattung 
für das Programm erwogen werden. Francis mit 
Unterstützung von Sr. Rosette hat dazu bereits die 
ersten Schritte in die Wege geleitet. 
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Während des Lockdowns im September 2021 hat 
Francis bereits ein Treffen aller Interessenvertreter 
organisiert. Alle Aspekte wurden besprochen, die 
nötig sind, um ein Ausbildungsinstitut für psycho-
logische Berater#Innen zu führen. Dabei wurden auch 
die organisatorischen Richtlinien und Anforderungen 
an die Studenten berücksichtigt. 
 
Im November 2021 durfte das CTI die Tore wieder 
öffnen und die Studenten konnten wieder persönlich 
am Unterricht teilnehmen. Auch neue Studenten 
haben sich eingeschrieben. Den Studenten im Ab-
schlusssemester wurde alle notwendige Unterstüt-
zung erteilt und Aufmerksamkeit geschenkt. 
 
Das Institut deckt zwei Hauptbereiche ab: Zum einen 
werden Studenten zu psychologischen Beratern 
ausgebildet und zum anderen führt das Lehrpersonal 
in verschiedenen örtlichen Gemeinden diverse Kurse 
durch. Dabei sind die Kursinhalte an die speziellen 
Bedürfnisse der unterschiedlichen Gruppen angepaßt. 
 
Seit vielen Jahren geben unsere Lehrkräfte 
Erwachsenbildungskurse für einheimische in der 
Entwicklungsarbeit tätige Mitarbeiter. Diese arbeiten 
dann vor allem mit der ländlichen Bevölkerung im 
Bereich verantwortungsvolles und gewaltfreies 
Handeln in Familie und Gemeinde. 
 
Training für Grundschullehrer in Persönlichkeits- und 
Gruppenentwicklung; Kindheitsentwicklung und 
liberale Erziehungsmethodik 
 
Seit 6 Jahren geben einige unserer Lehrkräfte Kurse für 
Lehrer in gewaltfreier und liberaler Schulerziehung. 
Noch immer ist Gewalt an Schulen in Uganda ein 
großes Thema. Lehrer werden bis heute als oberste 
Machtinstanz noch über Eltern angesehen. Kinder 
haben keinerlei Rechte und Ansprüche. Um den 
Hintergrund der bisher gängigen Lehrmethoden zu 
verstehen, sei erwähnt, dass Lehrer#Innen in Uganda 
zumeist recht schlechte staatliche Unterstützungen 
und Gehälter sehr niedrig bekommen. Im Schnitt 
sitzen etwa 50 Schüler eng aneinandergereiht in einer 
Klasse. Es stellt für den Lehrer eine große Her-
ausforderung dar, die Klasse einigermaßen im Griff zu 
behalten, unabhängig davon wie gut oder schlecht 
sein Bildungsstand selbst ist. Man kann dieses 
Erziehungssystem mit den Zeiten unserer Eltern oder 
mehr noch unserer Großeltern in Europa vergleichen. 
Durch eine liberale Gesetzgebung wurde dieses 

System in Europa reformiert und der gleiche Prozess 
findet nun auch in Uganda statt. 
 
Unsere Kurse haben das Ziel, Gewalt an Kindern in 
Schulen zu vermeiden. Anfangs war es nicht leicht die 
Lehrer#Innen davon zu überzeugen, dass unterrichten 
auch ohne Prügelstrafe funktioniert. Mit der Zeit 
haben sie jedoch begriffen, dass es auch gewaltfrei 
und wesentlich effektiver geht. Bislang haben wir mit 
1.547 Lehrer#Innen im Süden Ugandas gearbeitet und 
die Kurse sind weiterhin fortlaufend. 
 

  
Grundschullehrer während der Schulung in Rubirizi 

Mit der Öffnung der Schulen im Januar 2021 konnten 
wir unsere Kurse auch im Norden Ugandas unter 
strenger Einhaltung aller Vorschriften des Gesundheit-
sministeriums fortführen. Seit Ausbruch der Covid-
Pandemie ist es uns aber nicht mehr möglich, die 
Wirkungs- und Erfolgskontrollen durchzuführen. Diese 
müssen zu einem späteren Zeitpunkt gemacht 
werden. 
 
In den Kursen wurde großen Wert auf regelmäßige 
Teilnahme und eigenverantwortliches Arbeiten gelegt. 
Die Gemeindevorsitzenden und Bezirksschulleiter 
haben auch einige Nachmittagsveranstaltungen 
besucht und ermutigende Worte an die Teilnehmer 
gerichtet. 
 
Am Anfang der Schulung war es für die meisten 
Lehrer#Innen ein Problem, offen über ihre eigenen 
Lebensgeschichten und Gefühle zu sprechen. Im 
weiteren Kursverlauf gelang der gegenseitige 
Austausch immer besser und gegen Ende waren die 
Teilnehmer mit Begeisterung dabei. Zum Beispiel 
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berichtete ein männlicher katholischer Lehrer, dass er 
seine Tochter geschlagen habe, weil ihre evangelische 
Mutter sie in einen Gottesdienst der Pfingstgemeinde 
geschickt hatte. Während der Schulung wurde ihm nun 
bewusst, wie wichtig Dialog und Kommunikation sind 
und welche schlechten Auswirkungen Schläge auf ein 
Kind haben können. Es war ein sehr bewegender 
Moment als er sich bei seiner Tochter dafür ent-
schuldigte und er spürte wie glücklich er sie damit 
machte. 
 
Ein anderer Lehrer, der seit 15 Jahren Schulleiter war, 
gab sehr positive Rückmeldung zur Sitzordnung der 
Kursteilnehmer. Alle Teilnehmer saßen in einem Kreis, 
konnten sich alle sehen und waren auf einer Ebene. 
Ihm wurde bewusst, wie herablassend er sich bislang 
zu Hause und in der Schule benommen hatte. Seinen 
Kindern verbat er, in der Freizeit zu spielen. Selbst 
seiner Tochter, die bereits die Universität besuchte, 
machte er noch strengste Vorschriften. Er war zu 
Hause in seiner Familie nicht willkommen und von 
seinen Schülern gefürchtet.  
 
Grundsätzlich haben alle Teilnehmer bestätigt, dass 
dieser Kurs der erste gewesen sei, bei dem sie über 
sich selbst stark reflektieren und ihr bisheriges 
Benehmen, ihre Motivationen, Gefühle und Werte 
überdenken und korrigieren mussten. Erst durch den 
Kurs wurde ihnen bewusst, welche großen negativen 
Auswirkungen ihr früheres Verhalten auf Ehepartner, 
Kinder und Schüler hatte und wie viel Gutes man 
erreichen kann, wenn man in sich hineinhört und 
bereit ist, eingefahrene Einstellungen und Verhaltens-
weisen zu ändern. 
 
Ihr großer Dank geht deshalb an das St. Francis Family 
Helper Programm und wir geben diesen Dank weiter 
an all die hervorragenden Lehrer#Innen, die Ihren 
Beitrag dazu geleistet haben - Nonnen und Mönche 
von Plum Village, Gerlinde Vetter, Vernice Solimar, Dr. 
Bobbie Hulberg und seine Frau Cissie und viele andere. 
 
 

 
l nach r: Margaret und Mary Moran, Gerlinde Vetter 

 
Unterstützung von Gewaltfreiheit in ländlichen 
Familien im Distrikt Ntungamo 
 
Nach der Auswertung der ersten Dreijahresphase un-
serer Schulungen für ausschließlich Lehrkräfte vor 
etwa drei Jahren wurde deutlich, dass die Kinder zwar 
nun nicht mehr Gewalt in der Schule durch die Lehrer 
erlebten, aber noch sehr wohl zu Hause durch die El-
tern. Sie wurden auch oft Zeugen häuslicher Gewalt 
zwischen den Eltern. Aus diesem Grund wurde Ende 
2020 eine neue Schulung speziell für Eltern und Paare 
entwickelt. Sie beinhaltet u.a. Achtsamkeitstrainings 
und verschiedene Methoden des einfühlsamen Zuhö-
rens. In der ländlichen und bildungsarmen Bevölke-
rung lernen Paare dabei oft das erste Mal, auf ihren 
Körper, ihre Gefühle, Gedanken und Beweggründe zu 
achten und welchen großen Einfluss diese auf das Um-
feld und die Mitmenschen besonders in der Familie 
haben.  
 

 
Eltern/Ehepaare im Gemeindehaus während der Schulung 

Die Teilnehmer lernten, zum einen mit starken 
Gefühlsschwankungen wie Wut, Eifersucht und Hass 
umzugehen ohne Andere zu beschuldigen und zum 
anderen, dass sie selbst die Verantwortung für ihr 
eigenes Glück tragen. 
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Im Kurs teilten sie mit den ausgebildeten Therapeuten 
und anderen Teilnehmer#Innen sehr offen und stellen-
weise unter Tränen ihre Leidensgeschichten. Kulturelle 
Gepflogenheiten und Traditionen hatten es ihnen 
bislang nicht erlaubt, auf ihre Gefühle und ihren 
Körper zu hören. Diese Unfähigkeit hatte in vielen 
Fällen auch ihr Sexualleben und allgemein das 
Verhältnis zum Partner#in negativ beeinträchtigt. 
 

 
Ehepaare umarmen sich und tauschen Geschenke aus.  

 
      Diese öffentliche Zuneigungsbekundung ist eine schöne Tradition. 

Immer wenn es erforderlich ist oder gewünscht wird, 
in einer Gemeinschaft alte Strukturen und Traditionen 
aufzubrechen, um neues Gedankengut hineinzulassen, 
ist es sehr wichtig, zuvor mit den Gemeindeverant-
wortlichen aus Politik, Verwaltung, Religion und 
gesellschaftlichem Leben Rücksprache zu halten. Nur 
dann ist der Erfolg gesichert. Besser ist es sogar, wenn 
diese Verantwortlichen selber an der Schulung teilneh-
men. Unser Schulungsteam hat gute Überzeugungs-
arbeit geleistet und konnte so das Gesamtergebnis 
positiv beeinflussen. Viele der Honoratioren haben ihr 
Interesse an weiteren Schulungen gezeigt und ihre 
uneingeschränkte Unterstützung des Kurses zuge-
sichert. Die Schulung hat zu mehr konstruktivem 
Dialog und gewaltfreien Konfliktlösungen unter den 
Gemeindemitgliedern, zwischen Gemeinde und Ge-
meinderat und zwischen den Ratsmitgliedern unter-
einander beigetragen.  
 
Die Rückmeldungen der Kursteilnehmer#Innen waren 
überwältigend. Man kann nicht oft genug betonen, 
welche enorme positive Wirkung achtsames und 
mitfühlendes Verhalten auf Familie und Gemeinschaft 
hat. Diese Fähigkeiten sind es auch, die Konflikt-
lösungen innerhalb einer Gruppe vorantreiben. Die 
Teilnehmer#Innen bestätigten, dass sie sehr großen 
Nutzen aus dem Training gezogen haben und ihnen z. 
B. ihre Arbeit jetzt sehr viel mehr Freude macht. Sie 
waren auch überwältig, nach der Schulung mit 
Zertifikaten belohnt zu werden. Für die meisten war es 

die erste öffentliche Aufmerksamkeit, die sie je 
erhalten haben. 
 

 
Teilnehmer bekamen Zertifikate am Ende der Schulung 

Allerdings werden unsere Kursleiter#Innen während 
der Schulung mit stellenweise schlimmen indivi-
duellen Geschichten und Nöten der Teilnehmer#Innen 
überflutet. Es ist für sie sehr belastend, Tag für Tag und 
über Monate die Schulungen zu leiten und darüber 
hinaus auch noch als psychologische Berater#Innen zu 
agieren. In Zukunft werden wir von daher weitere 
psychologisch geschulte Mitarbeiter#Innen benötigen. 
 
Trainingsprogramm für Katecheten#innen und ihre 
Ehepartner#innen / Persönliche, Gruppen- und 
spirituelle Weiterentwicklung 
 
Wir möchten uns an dieser Stelle für die anhaltende 
Unterstützung unserer seelsorgerischen Schulungs-
arbeit mit Katecheten#innen und ihrer Arbeit in den 
Gemeinden bei Missio München herzlich bedanken. 
Auch bei diesen Kursen hat uns die Covid Pandemie 
stark beeinträchtigt, aber wann immer es möglich war, 
haben wir unsere Schulungen fortgesetzt. Die 
positiven Veränderungen sowohl im persönlichen 
Leben und in den Familien als auch der Arbeit der 
Katecheten#Innen wurde uns bestätigt: 
 
Veränderungen im persönlichen Umfeld: Die 
Katecheten#-Innen zeigten eine positive Lebensein-
stellung: 
- Sie strahlen Hoffnung und Vertrauen aus, ihren 
Veränderungsprozess fortzusetzten. Vor der Schulung 
schien es so, als seien sie ihrem Schicksal verfallen, 
arm zu sein und es zu bleiben. Jetzt sind sie motiviert, 
für ein besseres Leben hart zu arbeiten. 
- Nach dem Training zu den Geschlechterrollen hat sich 
die Haltung gegenüber dem/der Ehepartner#In 
positive verändert. Sie wurden ermutigt, gemeinsam 
im Dialog für die Familie und ihre Finanzen zu planen. 
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- Wir haben ein verbessertes Selbstbewusstsein und 
eine größere Selbstachtung besonders bei denen fest-
gestellt, die vorher äußerst wenig davon hatten. Viele 
haben stolz berichtet, welche positiven Wirkungen das 
Training auf sie hatte und die männlichen Teilnehmer 
verkündeten, sich jetzt auch im Haushalt einzu-
bringen. 
- Ein Katechet aus Kishariro teilte uns mit, dass er sich 
von den im Kurs vermittelten Werten leiten lässt. Für 
ihn ist insbesondere der Leitwert “Weisheit” wichtig, 
den er in seinem Haus aufgehängt hat. Er arbeitet jetzt 
zusammen mit seiner Frau an einem schöneren 
Zuhause. 
 
Veränderungen im familiären Umfeld: 
Einige Katecheten#Innen haben sich vorgenommen, 
gemeinsam mit der Familie einschließlich der Kinder 
zu planen. Ein Ehepaar nahm den Rat ihres Sohnes an, 
doch lieber die Hälfte der Bananenplantage für den 
Kaffeeanbau zu nutzen. Die ersten Blüten sind schon 
auf den Sträuchern sichtbar. 
- Viele Ehemänner beteiligen sich jetzt an Aufgaben im 
Haushalt wie z.B. putzen und Wäsche waschen. Das 
hatten sie zuvor noch nie gemacht. 
- Einige Paare berichteten, dass sie früher bei 
Streitereien Außenstehende zum Schlichten mit 
einbezogen haben, aber das machte es noch 
schlimmer, denn es führte zu vielen Gerüchten im 
Dorf. Während der Schulung haben die Paare nun 
gelernt, Konflikte selber zu lösen. 
- Viele Familienvorhaben werden nun mit allen Mit-
gliedern geteilt und auch Kinder lernen so, Verant-
wortung zu übernehmen. Jeder ist auf dem gleichen 
Wissensstand und kennt seine Vor- und Nachteile. 
Zuvor war nur der Vater für die Vorhaben zuständig. 
Sehr alltägliche Familienprojekte sind z.B. die Zucht 
von Ziegen, Schweinen, Hühnern und Kanninchen 
sowie der Gemüse- und Zuckerrohranbau. 
 
Veränderungen in der Pastoralarbeit: 
- 90% aller Katecheten#Innen haben während des 
Trainings ein größeres Selbstbewusstsein entwickelt, 
was ihnen hilft, besser mit ihren kirchlichen Gruppen 
zu arbeiten. Sie fühlen sich nicht so wie zuvor von 
Gläubigen eingeschüchtert. Die Zusammenarbeit mit 
Gemeinde und Kirche läuft besser und konfliktfreier. 

- Eine Katechetin hat berichtet, wie sich ihre Beziehung 
zu einem älteren Kollegen zum Guten geändert hat. 
Aufgrund ihrer besseren Schulbildung hat sie ihn 
herablassend behandelt. Sie hat gelernt, dass jeder 
Mensch es verdient, respektvoll behandelt zu werden 
und dass Diskriminierung schädlich ist. Jeder Mensch 
kann mit seinen Gaben einen Beitrag zum gesell-
schaftlichen Leben leisten und sollte nicht über seine 
Schulbildung definiert werden. 

Deusdedit Leitender Katechet der Gemeinde Rushanje und seine 
Frau waren sehr erfreut, bei der Nachbereitungsschulung dabei zu 
sein. Auch waren sie glücklich soviel Gutes aus der Katecheten-
Schulung mitgenommen zu haben, was sich positiv auf ihr eheli-
ches Verhältnis ausgewirkt hat. 

 
FREIWILLIGE BEI UND VON ST. FRANCIS 

 
Seit vielen Jahren arbeitet St. Francis sehr erfolgreich 
mit der deutschen Entsendeorganisation EIRENE 
Internationaler Christlicher Friedensdienst zusammen. 
EIRENE entsendet jedes Jahr Menschen in Projekte 
weltweit, um dort ihren Freiwilligendienst zu leisten. 
Mittlerweile können auch die internationalen Partner-
organisationen ihrerseits Freiwillige nach Deutschland 
schicken. 
 
Demzufolge arbeitet bei St. Francis Mbarara jetzt 
Sabine, die sich überwiegend in der Schneiderschule 
einbringt und unser Kollege George lebt derzeit in 
Deutschland. Vielleicht kann er dort sogar studieren. 
Im Folgenden berichten beide von ihrem neuen Leben. 
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Freiwilligendienst bei St. Francis 
Grüße von der neuen Freiwilligen bei St. Francis 
 

Sabine mit Evelyn 
 
Ich heiße Sabine Nienhaus, bin 52 Jahre alt und 
komme aus Nordrhein-Westfalen. Seit vielen Jahren 
habe ich bereits den Wunsch, eine afrikanische 
Organisation als Freiwillige während eines Sabbat-
jahres zu unterstützen. Aufgrund der Insolvenz meines 
ehemaligen Arbeitgebers im Sommer 2020 und dem 
daraus folgenden Arbeitsverlust traf ich den 
Entschluss, mich bei der deutschen NGO EIIRENE 
Internationaler Christlicher Friedensdienst in Neuwied 
zu bewerben und mir somit meinen Herzenswunsch zu 
erfüllen. 
 
Meine berufliche Laufbahn begann 1989 als Aus-
zubildende zur Bekleidungsschneiderin. Nach Been-
digung meines Studiums zur Diplom Bekleidungs-
ingenieurin hatte ich über viele Jahre die Gelegenheit, 
für deutsche und internationale Firmen u.a in Nord-
irland, China und Hong Kong zu leben und zu arbeiten. 
Für mich waren besonders die Zeiten, in denen ich im 
Ausland gelebt habe eine enorme Bereicherung. Die 
Arbeit im interkulturellen Ausstauch mit Kollegen 
einer anderen Kultur und in einem völlig anderen 
Umfeld haben mich gelehrt, wie sehr wir alle von-
einander lernen können und dass wir diese Erfahrun-
gen dazu nutzen sollten, daran zu wachsen und mit in 
unser soziales Umfeld hineinzutragen. Während 

meines Freiwilligendienstes bei St. Francis erhoffe ich 
mir, in allen 3 Bereichen der Organisation mitwirken zu 
können. Besonders aber würde ich mich freuen, wenn 
ich etwas von meiner über 30-jährigen Berufser-
fahrung auf dem Gebiet des internationalen Textil- und 
Bekleidungshandels sowie der -fertigung an die Auszu-
bildenden der Schneiderschule weitergeben könnte. 
 
Am 7. September 2021 wurde ich sehr herzlich von Sr. 
Christine und dem gesamten Kollegenteam bei St. 
Francis begrüßt und ich fühlte mich sofort in guten 
Händen. In den letzten Monaten hatte ich Gelegen-
heit, mich hier in Nyamitanga/Mbarara einzuleben. 
Den nahegelegenen Lake Mburo Nationalpark mit der 
einmaligen Landschaft und der tollen Tierwelt (u.a. 
Zebras, Giraffen, Büffel, Antilopen) habe ich bereits 
besucht.  
 
Während eines 4-wöchigen Sprachkurses konnte ich 
Grundlagen der lokalen Sprache Runyankore erlernen. 
Anfangs fiel es mir sehr schwer, mich nach langer Zeit 
in eine neue Sprache einzufinden zumal Runyankore 
nichts mit einer europäischen Sprache gleich hat. Mein 
Sprachlehrer Innocent hatte es sicher zuerst nicht 
leicht mit mir aber nach 2 Wochen konnte ich bereits 
die ersten Sätze bilden.  
 
Im Oktober bekam ich zweimal die Gelegenheit, mit 
meiner Kollegin vom Kinderpatenschaftsprogramm 
ein paar Familienbesuche einiger der geförderten 
Kinder zu unternehmen. Normalerweise kommen die 
Kinder regelmäßig bei St. Francis vorbei, um dort im 
Büro Dankesbriefe an ihre Sponsoren zu schreiben. Es 
kommt aber immer wieder vor, dass die Kinder nicht 
kommen. In diesen Fällen stattet das St. Francis Team 
Hausbesuche ab, um die Gründe des Fehlens heraus-
zufinden. Diese 2 Tage waren für mich sehr interessant 
und lehrreich, denn ich konnte mir ein Bild machen 
von den Lebensbedingungen der ländlichen Bevölke-
rung. Ich konnte mit den Menschen sprechen und 
sogar ein wenig meine neu erworbenen Sprachkennt-
nisse anwenden. Es schien den Menschen zu gefallen, 
denn ich erntete viele glückliche Gesichter und fühlte 
mich sehr willkommen. 
 
Mein Dank geht an meine Entsendeorganisation 
EIRENE, die es mir ermöglicht hat, mir meinen 
Herzenswunsch hier bei St. Francis Family Helper 
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Programm zu erfüllen. Ich hoffe sehr, dass ich diese 
Zeit bestmöglichst nutzen kann und viele bereichernde 
Momente erleben darf. 
 
Freiwilliger George William Ndibarema von St. 
Francis nach Deutschland 
 
Liebes Team von St. Francis Family Helper Programm, 
hier ist George! Jetzt lebe ich bereits 7 Monate in 
Deutschland und arbeite in einem Jugendzentrum in 
Bonn. Dieses hat für Kinder- und Jugendliche im Alter 
von 6 bis 20 Jahren nach der Schule von 14:00 bis 
21:00 Uhr geöffnet. 

George und Janis 

Es gefällt mir hier unglaublich gut und ich habe bereits 
einige neue Freunde gefunden. Meine Gastfamilie 
spielt dabei eine sehr große Rolle und ich bin ihnen 
sehr dankbar, dass sie mich hier herzlich willkommen 
heißen und mich in allen Bereichen sehr unterstützen. 
Ich habe bereits Janis (ehemaliger Freiwilliger bei St. 
Francis in 2020) wiedergetroffen. Ich war bei ihm und 
seinen Eltern zum Essen bei herzlicher Atmosphäre 
eingeladen. 
 
Jeden Sonntag spiele ich mit netten Kollegen Volley-
ball. Manchmal treffe ich mich mit anderen Freiwilli-
gen aus Nicaragua, Bolivien und Bosnien und wir 
tauschen uns über unsere Erfahrungen aus. 
 
Im Jugendzentrum sind wir ein Team von 4 Kollegen 
und meine Aufgabe ist es, diese zu unterstützen. Ich 
kümmere mich um die Sauberkeit und Sicherheit im 
Haus, so dass die Jugendlichen sich in einem sicheren 
Umfeld bewegen können. Weiterhin helfe ich bei den 
Englischhausaufgaben und wir denken uns zusammen 

Spiele aus. Ich habe bereits “Omwesho”, Gruppen-
tauziehen und Geschichten schreiben eingeführt zur 
Förderung des Schreibens und Lesens. 
 
Ich erlebe derzeit eine der schönsten und persönlich 
lehrreichsten Zeiten meines Lebens, denn ich darf viel 
von den jungen Menschen hier lernen und mich in 
Geduld üben. Sie interessieren sich sehr für das Leben 
in Uganda – was wir essen, wie wir leben, wie 
Jugendliche und Kinder ihre freie Zeit verbringen, wie 
Eltern ihre Kinder erziehen und was wir in der Schule 
lernen. Das hilft ihnen nicht nur dabei, Fragen auf ihre 
Antworten zu bekommen, sondern gibt ihnen auch ein 
Bild der Realität, wie es in anderen Ländern dieser 
Welt abläuft. Die meisten können sich nicht vorstellen, 
dass Kinder in Uganda als Strafe mit dem Rohrstock 
geschlagen werden. Ich lerne jetzt die deutsche 
Sprache, gewöhne mich an das Transportsystem (Züge, 
Busse, Straßenbahnen, Fahrrad) und das Essen, 
erfahre das unterschiedliche Klima und fange an, 
meine Tätigkeiten pünktlich zu beginnen. 
 
EIRENE bietet uns Seminare an zu Themen wie 
Geschlechterrollen, Konfliktlösungen, politische Frau-
gen und Projektplanung. Sie geben sich große Mühe, 
sich um uns zu kümmern und uns eine möglichst ange-
nehme Zeit und sichere Umgebung hier zu bereiten. 
Natürlich ist es auch eine große Herausforderung, 
soweit entfernt von meiner Familie und meinen 
Freunden zu sein. Aber wir sehen es alle von der 
positiven Seite und erkennen die vielen Vorteile, die es 
für uns haben wird. Das Wetter ist zurzeit sehr kalt und 
die Tage sind kurz. Mein Körper und meine Seele 
brauchen noch ein wenig, um mich damit zu arran-
gieren und ich warte gespannt auf Schnee. 
 
Viele herzliche Grüße an dieser Stelle richte ich von 
unserer EIRENE Koordinatorin in Deutschland, Frau 
Tshiamo Petersen, aus. Ich danke Euch allen und 
wünsche Euch ein erfolgreiches neues Jahr 2022. 
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St. Francis Schüler#Innen-Wohnheim 

 
Liebe Freunde von St. Francis und liebe Leser dieses 
Rundschreibens, dieses Foto ist eigentlich eine 
Computersimulation eines Wohnheims für unsere 
Schüler#Innen der Berufsschule. Vor der Covid-
Pandemie haben wir keine Unterkünfte für unsere 
Schüler#Innen angeboten. Die Pandemie hat es aber 
erforderlich gemacht, die Schüler#Innen auf unserem 
Gelände unterzubringen, da es zu riskant gewesen 
wäre, sie jeden Tag aus den umliegenden Dörfern und 
Familien hin- und herkommen zu lassen. Das hätte 
eine rasante Verbreitung des Virus mit sich gebracht. 
Als kurzfristige Lösung haben wir einen Klassenraum in 
eine Unterkunft umgewandelt und auf unserem 
Gelände provisorisch sanitäre Anlagen errichtet. Das 
kann aber nur eine Notlösung sein, denn auf Dauer 
benötigen wir eine gute Infrastruktur. Dafür haben wir 
bereits ein Stück Land gekauft. Das Gesundheitsamt 
würde uns ansonsten niemals eine Genehmigung 
erteilen. 
 
Die Planung dieses Wohnheims erweist sich für uns als 
große Herausforderung besonders in diesen Zeiten. 
Normalerweise erwähnen wir solch große Vorhaben 
nicht in unseren jährlichen Rundschreiben, aber dieses 
Mal benötigen wir ihre frühzeitige Unterstützung. 
Jegliche Art von Mitwirken bei den Gebäudepläne, 
Ideen für die Umsetzung, Spenden für Materialien und 
Löhne für die Arbeiter sind mehr als willkommen und 
wir danken es ihnen von Herzen. Vielleicht sind sie 
derzeit selbst nicht in der Lage, sich in irgendeiner 
Weise an unserem Vorhaben zu beteiligen, aber 
kennen vielleicht Personen, die sich einbringen 
können und wollen. Damit wäre uns bereits sehr 
geholfen. Hoffen und beten sie mit uns, dass sich der 
Traum der Verwirklichung dieses Wohnheims bald 
erfüllt. 

 
Zum Ende dieses Rundschreibens möchte wir noch ein 
paar Worte des Dankes aussprechen. 
 
Wir möchten unsere größte Wertschätzung und 
Anerkennung für die irische Gesellschaft bekunden, 
die während des Lockdowns Geld für Essen gespendet 
hat, als unsere Mitarbeiter keinen Lohn erhalten 
haben. Somit konnten sie ihre Kräfte erhalten und die 
schwere Zeit überstehen. 
 

 
Des Weiteren bedanken wir uns bei einem/r 
“unbekannten” Spender#in der/die jedem unserer 
Mitarbeiter monatlich während des Lockdowns Geld 
geschickt hat. 
 
Unsere Dankbarkeit geht auch an Mrs. Hilda Timony 
und ihre irischen Freunde, die dafür gesorgt haben, 
dass wir Betten für unsere Schüler#Innen kaufen 
konnten. Vielen Dank, dass wir damit eine große Sorge 
los waren. 
 

Essens-Spende von der irischen Gesellschaft 
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Wir bedanken uns auch herzlichst bei den vielen 
Einzelpersonen, Gruppen und Organisationen, die 
unsere laufenden Projekte unterstützen. Ohne sie Alle 
wären wir nicht hier. 
 
In besonderem Maße möchten wir an all diejenigen 
Freunde und Unterstützer erinnern, die von uns 
gegangen sind. Mögen sie im ewigen Frieden ruhen. 
 
Viele Grüße von uns allen hier bei St. Francis! 
Herzlichst, 
 
 
 
 
 
Einige extra Fotos 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Kevin von Kinderpattenschafsprogramm ist sehr 
glücklich über ihren zweiten Sohn Liam. 
 

 
Der ersten Sohn ,Michael Samuel, von Brendan und 
Louise Talbot Beirne. 

Unsere Buchhalterin Barbrah zeigt sich stolz mit ihrem 
ersten Sohn Daniel. 


